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haben auch medial transportierte Deutschlands und In Polens Haupt- ruınösem 7Zustand hınterlassen wurde.
Stiımmen aUuUs dem olk nıcht, W1e€e dıe stadt ablief? Nıchts schien geplant, Der vielbeschworene Durchbruch
Wenn INa  —_ fremde (säste habe und und alles hatte eiınen historischen ınn 1mM Jahr nach dem deutschen ber-
Verwandte kämen, dann müfßten die selbst WEeNn die polıtischen Protago- £al] auf Polen 1eß War einıge Monate
remden (säste eben aus nısten ihn nıcht ganz erfaßten oder länger auf sıch Warten, als viele für

ihm keinen verbalen Ausdruck VCTI- angezeıgt 1elten. Im nachhineıin kann
Es wırd angesichts der Wıirtschafts- leihen iımstande Wer heute da- sıch der Bundeskanzler MIt seınemkraft der Bundesrepublık nıcht nach fragt, ob ın Warschau oder 1n Zögern 1mM Recht fühlen, gyeht dochschwerfallen, das Umsıedlerproblem Kreisayu VO  - Deutschen vielleicht iıne Jetzt das Angebot der wirtschaftlichen
mittelfristig gegenwärtiger Not- Chance VEeRLaNunwiederbringliche und tinanzıellen Hılte und Koopera-lagen lösen. Schwieriger wırd worden ISt, angesıichts des vulkanı- t1on beim marktwirtschaftlichen Um-schon, ım Umgang Zzayıschen Bundesre- schen Ausbruchs 1mM Herzen Deutsch- bau der Wıirtschaft In Polen ineDublik UN R vorausgesetztL, dafß lands den ZUuUerst und zutiefst betrofte- Aaus der „Solıdarno$s€ -Bewegung und
dıe Reformen dort weıtergehen anderen niıchtkommunistischen Kräft-11C  — Polen SpONtan ıne polıtischepolıtischen und wirtschaftlichen IPO= (seste offerieren, die ıne Beschrän- ten hervorgegangenen Regierung.
SUNSCNH tiınden, die iıne eıgenstän-
dige Entwicklung der DDR 1n S kung auf das völkerrechtlich Gültige Die hektischen Aktıvıtäten unmıiıttel-welılt hınter sıch gelassen hätte, findetseıtıger Annäherung ermöglıchen. bar VOT der Abreıse VO Helmut ohl
Nıcht mınder schwıer1g dürfte aber keıine befriedigende Antwort. nach Warschau, dıe etzten und aller-
mı1ıt den natıonalen Stiımmungen WCI- Hiıstorisch dıe Ereignisse In etzten „Feinabstimmungen” VO Pro-
den, die sıch Jjetzt breitmachen, un: Berlın, historisch Warlr auch der Kanz- grammpunkten machten nochmals
mıt der Frage, ob Deutsche dıe ber- lerbesuch 1ın Polen aller Peın- schmerzlıch deutlıch, da{fß ungeachtet
ZCUZUNS und Geduld aufbringen, lıchkeiten 1m Vorteld und während der Bereitschaft der verantwortlichen
miıt der Wıedervereinigung WAarTr- der Visıte. Denn miıt Helmut ohl be- Politiker eıner dauerhaften AuUSs-
ten und verfahren, da{fß S1e das Z Lrat November 1989 erstmals eın söhnung polıtische Rücksichten
sammenwachsen treıer europäıscher deutscher Kanzler polnischen Boden, nehmen sınd. Da 1St nıcht 1U  a deut-
Völker nıcht StÖrt, sondern Öördert. der das konservatıve polıtische Spek- sche Völkerrechtsvorbehalte und Ver-
Auf jeden Fall beginnt der Ernstfall der LIrum der eutschen Demokratie repra- triebenenpolitiker denken. Auch
„Bewältigung“ deutscher Vergangenheit sentlert. Schließlich 1St V© entsche!1i- eıner nıchtkommunistischen Regı1e-
SS Jetzt, natıonale Gefühle WI1e- dender Bedeutung für dıe eutsch- runs 1n Warschau mufste nıcht ULO-

der aufbrechen, sıch ungehemmt AaU- polnıschen Beziehungen 1m 20. Jahr- matısch eichter tallen, den Blick
Rern un sıch auch polıtisch großräu- hundert der politische Ausgleich, Ja beıirrt nach richten, WECNN S1e
m1g auswırken können. Im Verhältnis die Freundschaft miI1t Polen, die VO al- den Druck VO sıch natıonal g _

len Kräften rierenden Kommunisten und eiınes Indazu NAAZANTGS alle „Vergangenheıitsbewälti- demokratischen
gung« bısher einschliefßßlich des z1em- Deutschland wiırd. natıonaldemokratischen Vorkriegstra-
ıch überflüssıgen Hiıstorikerstreits Wılly Brandt kam das historische Ver- dıtiıonen gefangenen Prımas gera
Vorspiel, WCNN nıcht Sar Geschwätz. dienst Z mıt der Unterschrift Ungleichzeitigkeit 1STt eın anderes Hın-den Woarschauer Vertrag, der dıe terrI1- dernis aut dem Weg AT Aussöhnung.torlale Integrität Polens ıIn Zukunft Man fühlte sıch In ıne andere Weltder politischen Infragestellung entzle-

‘9 WECNN I1a  z auf dıe Gescheh-hen ollte, und miıt dem Kniefall VO  s nısse und ın dıe Gesichter der Gläubi1-dem Denkmal der jüdıschen Ghetto-
SCH auf dem ehemalıgen Gut Kreıisauhelden die unabdıngbaren polıtischen lıckte. Es fällt schwer, sıch vorzustel-Versöhnung ® un: psychologischen Voraussetzun- len, die Schlesier, dıe dort der Versöh-

SCH für den allmählichen Prozefß der
Der Besuch des deutschen vielberutenen Normalıisıierung der NUNSSMCSS beiwohnten, hätten den

zwischen dem polnıschen Mınısterprä-Bundeskanzlers ın Polen deutsch-polnischen Beziehungen g - siıdenten und dem eutschen Bundes-schaffen habenMan möchte i1ne 1St der (se- anzler ausgetauschten Friedensgrufßs
Miıt einem hıstoriıschen Durchbruchschichte ylauben. Denn W1€ hätte die wirklich verstanden und ANSCHNOM-

schicksalhafte Verknüpfung VO  e} deut- Ende des Jahres 1989 konnte eın Imnen Versöhnung und Europa sınd fur
S1e noch abstrakte Größen. Die „Z1vV1-scher und polnıscher Gegenwart SINN- Meiılenstein der deutsch-polni-

rällıger und WI1e 1n einem Brennglas schen Verständigung erreicht werden. 1satıon der Liebe“ mu{ß hıer TSLT noch
konzentriert sıchtbar gemacht werden Polen hat erstmals selit der VWıederge- hıngetragen werden VO Deutschen
können, als In dem scheinbar ur- wınnung seıner Staatliıchkeit 1m Jahre und Polen Warum mu{fß Bischof Nos-

19158 dıe Deutschen als Freunde und sol be] den Seiınen 1n Warschau undwüchsıgen Geschehen 1n der
Weltrt gyab da einen polıtischen Plan, als aktıve Förderer eiım Wiederauf- anderswo sehr darum kämpfen?

bau eıner Wırtschaft, dıe VO der etz- Miıt VDO  X der Geschichte Vergessenenıne Konzeptıion, ine Strategıe
den November 1989 ıIn der Miıtte ten kommunistischen Regierung 1n wurde der Kanzler auch während se1-
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Nes Besuchs 1n der K7Z-Gedenkstätte Es 1St den Deutschen erkennen, Schon eım ersten Thema (Theologen-
Auschwitz-Birkenau konfrontiert. Die da{ß dıe Freiheit In Deutschland ohne ausbildung) wurden Posıtiıonen und
große (Geste des Versöhnungsgrußes die Freiheit Polens nıcht enkbar ISt, Gegenposıtionen deutlich. Kardınal
1ST polıtısch bedeutsam; aber hıer VOT und nıcht VErgESSCNH, da{fß die riedli- KRatzınger — WAar VO den Kurılenver-
den demonstrierenden und zugleıch che Revolution iın der DDR, die viel- WLELENN, die den Gesprächen bete1l-
verunsıcherten und schüchternen ehe- leicht dıe erfolgreiche Revolu- lıgt 1N, nahmen Kardınal
malıgen Zwangsarbeıtern, die VErSCS3- t1on INn der deutschen Geschichte ISt, Mayer und Bischof Josef Cordes daran
sChH wurden VO  5 den ommunistischen ohne den langen und mutıgen Fre1- teıl, der ohl wichtigste Lrug dazu 1n
Regierungen der Vergangenheıt und heitskampf der Polen, ohne „Solıdar- pointlierter Form VO hm Bekanntes
VO  e der wohlhabenden Bundesrepu- NOSC nıcht ware. bi VOT Er oriff ziemlich rontal die deut-
blık, hıer hätte ıne kleiıne (Geste der schen theologischen Fakultäten und
Aufmerksamkeit vielleicht sehr viel be- damıt mehr oder wenıger die Theolo-
wırken können, sehr viel mehr als o1€ ın Deutschland insgesamt Rat-
eld Polen hat den /Zweıten Welt- zınger tellte eınen Irend Z ber-
krıeg, den Nazı-Deutschland ANSC- spezlalısıerung, ZUrTF Zusammenhang-
tacht hat, wirklich verloren, und losıgkeıit UN. ZUYT Entkirchlichung der
zahlt dafür bıs heute. Ist das für Deut- Theologie fest; und mehr und mehr
sche schwer verstehen? Zugleıch Aussprache verstehe sıch Theologıe 1n Deutsch-
1STt Polen angewlesen auf dıe reiche, and „als Machtfaktor In der Kıirche
zuweılen allzu selbstzufrieden und guL

Dıie deutschen Bischöfe beim aDs die Kırche Dieser stark VOund hei der Kurıe ın Romgenährt daherkommende Bundesrepu- der Reaktion Ratzıngers auf dıe AKOl:
blık Ja, dıe Bundesrepublık Deutsch- Wegen übermäßiger Publizität ner Erklärung” VO Januar dieses Jah-
and 1St bereıt, Polen heltfen. Und brauchte sıch be] dem ursprünglıch aU- TCS diktierte Posıtıion, die WI1e schon
S1e wırd adurch U  — noch dazugewiın- Rerst diskret angelegten Gespräch nıe- vorher iın der Bundesrepublık (vgl
nen Polnische Überempfindlichkeiten mand beklagen. Dıe Aufmerksam- November 1989, auch
und die gemischten Gefühle nach dem keıt hierzulande Wr durch anderes während der Begegnung In Rom VO

Kohl-Besuch sınd auch daraus - besetzt (vgl ds Heft, 544) Der Erzbischof Johannes Dyba nachhaltıg
klären. Gekrümmter Gang, d Papst selbst wIl1es darauf hıin, als eIN- unterstützt wurde, hıelt Kardınal

Sühnebereıitschaft, Selbstver- VO  — einem „bewegenden Mo- Friedrich Wetter, der Nachtolger Kar-
leugnung sınd VO uns Deutschen MmMentL. tieigreiıfender Veränderungen 1ın dinal Ratzıngers als Erzbischof VO  5

nıcht verlangt, aber ELWAS anderes, mMIt Europa ” sprach. Von Schaden WAar München und Freıisıng, Die
dies nıcht. SO konnte offen und ohnedem WIr angesichts UWUNSETGT Größe eutschen Theologieprofessoren se]len

nıcht allzusehr Sınd: Einfüh- Fensterreden mıteinander gesprochen keineswegs VO  a „einem kırchenkriüti-
lungsvermögen. werden. Und kam I1a  — 11- schen e0: beseelt”, S1€ verhielten sıch
Angesıchts der Wıdrıigkeıiten 1mM Ver- SCI Sıtzordnung und der - auch nıcht abweısend gegenüber der
ältniıs zwıschen Deutschen und DPo- ständlichen Gesprächsgestaltung Je- Autorıität des Lehramtes und das
en, die gyerade während der Kanzler- weıls Reterat und Korreferat) auch Theologiestudium, WI1€e INn Deutsch-
reiıse immer wıeder daran gemahnten, bald ZUr Sache Be1l allgemeıinen Aus- and absolvieren sel, werde nach
wıevıel noch für die Versöhnung führungen ZU Thema („Die Weıter- Aufbau un inhaltlıcher Konzeption
u  > bleıbt, bleıbt festzuhalten, daß die yabe des Glaubens dıe kommende sowohl wıssenschaftlichen WI1Ee auch

(Gseneratıon und dıe Dienste derchristliche (seste des Versöhnungsgru- kirchlichen Anforderungen gerecht.
ßes Gegensätze überwiınden halt BeI kirchlichen Glaubensvermittlung) Anders als Ratzınger verteiıdigte Wet-
aller Unabgeschlossenheit ım Aussoöh- ter auch das weltkirchlich 1ne SOnNn-hielt 19808  a sıch nıcht lange auf Man
nungsprozeß zwischen Deutschen und sprach und diskutierte konkret über dersituation darstellende „‚duale Sy-
Polen 1St 1m November 1989 eın Theologıe und Priesterausbildung, stem“ VO Konvikten/Priestersemina-
Kapıtel In den beiderseıitigen Bezıe- über Katechese und Reliıg1i10onsunter- CM und theologischen Fakultäten.
hungen eingeleıtet worden. Und das riıcht, über kiırchliche Amter und Dien- Und eınen gegenwärtıig erkenn-
gehört auch den Realıtäten: Bıs VOT ST.\  D Daiß be] dem Gespräch der baren zentralkırchlichen Trend Zur „Se-
kurzem ware noch unvorstellbar BG eutschen Bischöfe mıt Vertretern der minarısıerung der Theologenausbil-
N, dafß eın deutscher Bundeskanz- Kurıe dem Vorsıtz des Papstes, dung verteidigte Wetter 1mM
ler und eın polnıscher Mınısterpräsıi- dem für den November alle einzelnen eingeräumter Mängel die
dent sıch eiıner brüderlichen (este bundesdeutschen Dıiözesanbischöfte deutsche Universitätstheologie nach-
bereitfinden. Es War der tapfere, fast (mıt Ausnahme des erkrankten Pas- drücklich. Die Eınbindung In das all-
zerbrechlıich wıirkende Tadeusz Mazo- Bischofs Franz Eder) miıt dem gemeıne deutsche Unıiversiıtäitswesen
WLECKL, der Ende des Polenbesuchs VO Papst begrüßten Westberli- se1 „maßgeblich für das hohe Nıveau,
des Bundeskanzlers den Satz sprach: 818 Generalvıkar Johannes Tobei nach das dıe Theologıe In Deutschland ent-

wıckeln konnte“ Wenn die Kıirche„Wır haben 1n Ihnen eınen Freund g - Kom gekommen N, auch Gegen-
tfunden“ sätzliches yab, blıeb nıcht verborgen. Wetter 1n eıner elit tortschreiten-


